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©urd>bringungdfâfjigteit biefer neu entbecften

fodmifcßen Strahlung fcßreibt ^3rof. Stuger:
,,©ie getoößntichen 316ntgenftraT)fen toerben

fd)on jut Raffte burd) einige Sftittimeter Stei ab-

forhiert; bie bid jel3t hetannten, burdjbringenb-
[ten ©ammaftraßten bet tabioaftiben Stoffe
burcßbringen einige Zentimeter 23tei, einige ©e-
jimeter SBaffer unb einige bunbert 9Reter fiuft.
©ie neuen Strahlen mußten mef)r aid einen

SOteter Stei burdßaufen, um nur auf bie Hälfte
a6gefd)toäd)t 311 toerben, unb ißre SBirfung toar

aud) nocf) buret) Slbfdjirmung buret) f)unberte
non SRetern Sßaffer ober gar Srbboben feftftetl-
bar. 3f)re burdjbringenbe SBirfung ift tatfäcßlid)
fo groß, baß ed praftifefj unmöglich ift, fid) ihrem

Sinftuß gan3 3U entstehen, fogar toenn man ge-
toaltige natürliche âïbfdjirmungen bertoenbet.

Unter einem Serg, in einem Sunnet ober Serg-
toerfdftotten in S)unberten bon 9Retern Siefe fin-
bet man fie nocf) unb lann fie meffen."

<£d tourbe überbieg feftgeftellt, baß unfer i^ör-

per burd)fd)nittiid) 3toan3gimat pro Sefunbe auf
unferer gansen Äänge bon einem fodmifcßen

Strahh bad heißt bon einem fodmifcßen Seitdjen

„burd)fd)offen" toirb. SBenn bad nadj Sluger
aucf) bon feinertei guter ober fd>ted)ter SBirfung
fein bürfte, fo fei hier boch ergänsenb beigefügt,
baß bie SBeltrau.mftrahtung nad> ben atterbingd
nod) umftrittenen, 3um Seit nud) auf Jungfrau-
jocf) borgenommenen Sier- unb ißfta^enber-
fudjen bon ©r. 3. Sugfter, Cüridj, bon forbern-
bem ©influß auf SBacßdtum unb ffrud)tbarfeit
irbifcf)er Äebetoefen fein fott. SRan gtaubt auch

eine bann unb toann in ptößtidjen SRutationen

fid) äußernbe Seeinftuffung ber ifeimsetten an-
nehmen 311 tonnen.

SBoffer fommen bie fodmifdfen Strahlen? Son

ber Sonne ober bon getoiffen Sternen? Son ber

SRtfchftraße ober bon Spiralnebeln? Ober ha-
ben fie ihren Urfprung im fataftrophaten 3"-
fammenpratt 3toeier namentofer 3Bettforper im
unenbficfien Sternenraum, in Sob unb ÜReu-

geburt? Stile biefe ioßpotljefen genügen heute
ben {£ad>getehrten nidjt mehr — bad SBefen ber

todmifd>en Strahlung bleibt troß bereitd 3aßl-
reid) getoonnener Seiterfenntniffe teßten ©nbed

rätfelhaft. SBir toiffen nur, baß fie nud unge-
heuren SBettaü-Snergiequetlen ftammt, bie auf

unferer ©rbe nicht bortommen. 9Röge ed einer

trol3 gehäuftem Siettoiffen nedj reidftid) unreifen
9Renfcßheit gnäbig berfagt bleiben, auch ße ettoa

einmal 311 madjtpolitifd)-berbredjerifdjen $to<ef-

ten 311 mißhraudjen

©gß ed ber SBiffenfcßaft immerhin bereitd

gelungen ift, bie todmifdje Strahtung mitteld
eined finnreichen Slpparated 3U meffen, ihr Stuf-
treffen auf ©rben fidjtbar unb hßibar 311 tnadjen,
babo.n fann fid) ber Äaie ^urgeit auf ffrmgfrau-
jod) felbft über3eugen.

©in fettfamed unregelmäßiges Siefen metbet

bie mhfteriöfen Soten aud bem SBeltalt, beren

Caht bie aufteuidjtenbe Stpparatur genau regi-
ftriert. Stuf SReerednibeau trifft auf eine ßori-
3ontate $täd)e bon einem ©uabrat3entimeter
burdjfcßnitttidj ein fodmifdjed Seitdjen pro 9Ri-
nute auf; bietfad) größer ift bie gaßt auf 3ung-
fraujorf), too bie atmofpf)ärifd>en Sebingungen
entfprecfjenb günftiger finb. ©iefer Strahlen-
regen erinnert halb an ein3etne Sropfen, batb an
einen ptol3tid) tteinen Schauer. 9Ran fennt aber

aud) „Siefengarben", bon benen burd)fdjnitffid)
eine pro Stunbe im Stüdmaß bon 10 ffettaren
auf bem Jungfrau)od) niebergeßt.

©
Ilosa Weibel

®ic Jjäußdjcn liege» ftifl »erträumt,

S3on golbnen gelbem »cid) umfäumf,

®te S3erge ragen 2Banb an SBanb —

5Bie lieb id) bid), bu fd)öneß Sanb!

©cfang unb ferner ®e»gelfd)lag,

COoK teid)cn Sebeitß war ber ïag,
93erfd)wenber biß er fanft »erblidj.

®u fd)öneß Sanb, wie lieb id) bid)!

Unb @letfd)er gltiljn int roten SSrattb,

Seiß legt ber 2lbenb feine Jpanb

2tuf grüne Statten, beett fie su -
Sïîcin liebeß Sanb, wie fdjön bip bu!
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Durchdringungsfähigkeit dieser neu entdeckten

kosmischen Strahlung schreibt Prof. Auger:
„Die gewöhnlichen Nöntgenstrahlen werden

schon zur Hälfte durch einige Millimeter Blei ab-

sorbiert) die bis setzt bekannten, durchdringend-
sten Gammastrahlen der radioaktiven Stosse

durchdringen einige Zentimeter Blei, einige De-
zimeter Wasser und einige hundert Meter Luft.
Die neuen Strahlen mußten mehr als einen

Meter Blei durchlaufen, um nur auf die Hälfte
abgeschwächt zu werden, und ihre Wirkung war
auch noch durch Abschirmung durch Hunderte
von Metern Wasser oder gar Erdboden feststell-
bar. Ihre durchdringende Wirkung ist tatsächlich

so groß, daß es praktisch unmöglich ist, sich ihrem

Einfluß ganz zu entziehen, sogar wenn man ge-

waltige natürliche Abschirmungen verwendet.

Unter einem Berg, in einem Tunnel oder Berg-
Werksstollen in Hunderten von Metern Tiefe fin-
del man sie noch und kann sie messen."

Es wurde überdies festgestellt, daß unser Kör-
per durchschnittlich zwanzgimal pro Sekunde auf
unserer ganzen Länge von einem kosmischen

Strahl, das heißt von einem kosmischen Teilchen

„durchschossen" wird. Wenn das nach Auger
auch von keinerlei guter oder schlechter Wirkung
sein dürfte, so sei hier doch ergänzend beigefügt,
daß die Weltraumstrahlung nach den allerdings
noch umstrittenen, zum Teil auch auf Jungfrau-
joch vorgenommenen Tier- und Pflanzender-
suchen von Dr. I. Eugster, Zürich, von fördern-
dem Einfluß auf Wachstum und Fruchtbarkeit
irdischer Lebewesen sein soll. Man glaubt auch

eine dann und wann in plötzlichen Mutationen
sich äußernde Beeinflussung der Keimzellen an-
nehmen zu können.

Woher kommen die kosmischen Strahlen? Von

der Sonne oder von gewissen Sternen? Von der

Milchstraße oder von Spiralnebeln? Oder ha-
ben sie ihren Ursprung im katastrophalen Zu-
sammenprall zweier namenloser Weltkörper im

unendlichen Sternenraum, in Tod und Neu-
geburt? Alle diese Hypothesen genügen heute
den Fachgelehrten nicht mehr — das Wesen der

kosmischen Strahlung bleibt trotz bereits zahl-
reich gewonnener Teilerkenntnisse letzten Endes

rätselhaft. Wir wissen nur, daß sie aus unge-
Heuren Weltall-Energiequellen stammt, die auf

unserer Erde nicht vorkommen. Möge es einer

trotz gehäuftem Vielwissen noch reichlich unreifen
Menschheit gnädig versagt bleiben, auch sie etwa

einmal zu machtpolitisch-verbrecherischen Zwek-
ken zu mißbrauchen

Daß es der Wissenschaft immerhin bereits

gelungen ist, die kosmische Strahlung mittels
eines sinnreichen Apparates zu messen, ihr Auf-
treffen auf Erden sichtbar und hörbar zu machen,

davon kann sich der Laie zurzeit auf Jungfrau-
joch selbst überzeugen.

Ein seltsames unregelmäßiges Ticken meldet

die mysteriösen Boten aus dem Weltall, deren

Zahl die aufleuchtende Apparatur genau regi-
striert. Auf Meeresniveau trifft auf eine hori-
zontale Fläche von einem Quadratzentimeter
durchschnittlich ein kosmisches Teilchen pro Mi-
nute auf) vielfach größer ist die Zahl auf Jung-
fraujoch, wo die atmosphärischen Bedingungen
entsprechend günstiger sind. Dieser Strahlen-
regen erinnert bald an einzelne Tropfen, bald an
einen plötzlich kleinen Schauer. Man kennt aber

auch „Niefengarben", von denen durchschnittlich
eine pro Stunde im Ausmaß von 10 Hektaren
auf dem Iungfraujoch niedergeht.

1i.osa. Weidsl

Die Häuschen liegen still verträumt,

Von goldnen Feldern weich umsäumt,

Die Berge ragen Wand an Wand —

Wie lieb ich dich, du schönes Land!

Gesang und ferner Deugelschlag,

Voll reiche» Lebens war der Tag,

Verschwender bis er sanft verblich.

Du schönes Land, wie lieb ich dich!

Und Gletscher glühn im roten Brand,

Leis legt der Abend seine Hand

Auf grüne Matten, deckt sie zu -
Mein liebes Land, wie schön bist du!
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